Pressemittleilung 

Immernoch werden Kirchen abgerissen:
Heute hat der Abriss der alten griechisch-katholischen Kirche von Ungheni (Landkreis  Mures, Rumänien) begonnen.

Seit über zehn Jahren kämpft die Rumänische Unierte Kirche mit allen rechtlichen Mitteln, um diesen Gesetzesverstoß zu verhindern, zu dem die alte griechisch-katholische Kirche von Ungheni verurteilt zu sein scheint: der Abriss.

Die aus Stein gebaute „Heilige Dreifaltigkeitskirche“ wurde zwischen 1858 und 1864 von Griechisch-katholischen Gläubigen aus der Gemeinde gebaut. Im Jahre 1948, als Folge des rechtswidrigen Verbotes der Rumänischen Griechisch-katholischen Kirche, übernahm die rumänisch-orthodoxe Kirche das Kirchengebäude. 

Im Jahre 1997 hat die orthodoxe Gemeinde von Ungheni den Bau einer neuen Kirche begonnen, und zwar um die alten Kirchen herum. Bis 2000 wurden die Bauarbeiten ohne jegliche Baugenehmigung durchgeführt.   

Trotz unzähliger Berichte, Bittschriften und Petitionen, die an die unterschiedlichsten internen und internationalen Institutionen adressiert wurden, und ungeachtet des großen Medieninteresses für den Fall, gingen die Bauarbeiten weiter. Dazu beschloss die orthodoxe Gemeinde von Ungheni  den Abriss der alten griechisch-katholischen Kirche.

Obwohl das Erzbistum von Alba-Iulia und Fagaras seit Jahren die Wiederherstellung des gesetzmäßigen Zustandes durch die Rückgabe der alten Kirche fordert und die sofortige Einstellung der Bauarbeiten gerichtlich beantragt wurde, haben die zuständigen Behörden im Jahre 2000 den Bau einer neuen Kirche in Ungheni genehmigt. Eine Klausel über den Abriss oder den Erhalt der alten Kirche gab es nicht, weil die neue orthodoxe Kirche zwar im Innenhof der alten Kirche, nicht aber um die griechisch-katholische Kirche herum gebaut werden sollte.  

Am 8. Mai 2008 haben die Abrissarbeiten der Kultstätte ohne eine rechtmäßige Genehmigung angefangen, teilte uns der griechisch-katholischen Pfarrer Lucian Dudas mit. 

Obwohl in Rumänien des Jahres 2008 „Niemand über dem Gesetzt steht“ (Rumänische Konstitution), regiert hierzulande die Rechtlosigkeit. 

Wir protestieren vehement auf diese Weise mit tiefster Empörung gegen die Respektlosigkeit vor den Gesetzen, vor dem Patrimonium und den christlichen Werten, die in diesem Fall von den Verantwortlichen gezeigt wurde. 

Es bleibt allerdings ein Rätsel, inwiefern dieser Fall zu Förderung eines christlichen Dialogs und zu der ökumenischen Offenheit führen soll, die von allen christlichen Kirchen gewünscht sei, als Teil der von Jesus hinterlassenen Aufgabe: „auf dass sie alle eins seien“. (Joh 17,21) 
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